Zeitschrift: Der freimithige und unparteiische schweizerische Schulbote

Band: - (1832)

Heft: 23

Artikel: Gedanken Uber Knabenschulen in Stadten, gegrtindet auf Beobachtung
und Erfahrung [Fortsetzung]

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-865759

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-865759
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Dev fdhweigevifdhe Sdulbote. N©23,

Gedanfen ey fKnabenfdulen in Stidten, ge-
ariindet auf Beobadtung uud Erfalhirung,

Gefchrieben 1825,
(Fortjebung.)

Mutteriperade

Su allen Beiten wurde dad Srlernen der Syrvachen fiiv
das swekmaifigite nud frafrigfie Mittel ur Geiftesbildung
aehalten,  FBeil die lateinifche Sprache die Sprache der
Gelebreen, aller Lente von Dildung und dev Staatdmdinner,
gleichfam dev Vilfer unter ecinandey, alfo die allgemeine,
weil die Geiftlichen , nur durch die alten Sprachen gebildet,
groftentheils die Cntwerfer von Scdhulplinen und Lehrey
wavren , weil die Mutterfprache in friberen IJeiten weder
eetragliche Schrifiwerfe, noch Sefebiicher , noch 3u diefem
Swece bearbeitete Shradhlehren Datte, weil den Negierenden
und Lehrenden Viildung der Nienige eben fein qrofies Bebdlivfs
nif way, weil man glanbte , die Mutterfprache fime gany
oo fich felOfts fo mwurde fene fatt diefer in die Scdhulen
aufgenomnen,  Diefe Stelle Hat fie eine lange Jeihe von
Sabren, ia von Fabrbunderten , bebauptet nnd behavpret fie
an pielen Orvten woch , ba man eine gebabute Strafe, anf
der fich nach einem durch Erfabrung bewabreen Jiele bequem
fortieandeln Yafit, aidht gern gegeneine noch ungebabute, mit
Ehwicrigfeiten su babunende, nach cinem nicht genug befantten
Rfele vevtaufcht, Die beften deutichen Schulen neverer Jeit
baben fie icdoch in ibhre Rechte eingefest, vud mit allem
Sug und Recdit: denn in der Mutterfprache denfen, veden
und {dreiben wir, Sie ift dic Schasfammer, in welde
vou der pavteffen Sugend an alle unfeve ®efiiple, Vorfels
Iungen und Degriffe niedergelegt wevden s ausd diefem Voo
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rathbshanfe , in dem wiv am meiffien beFannt und einbeimifch
find, foll der Stoff hHevvorgeholt werden, an dem wiv die
vorstiglichften Krdfte unfers Geiffed bilden mifen und e am
Beften Tonnen s denn alled Lernen it im Grunde nur Ans
fniipfung des Unbefannten an das Befannte; und wo finden
wiv ded BVelanuten mehe als in unferm Hauje? Die deutfche
Gyrache ift eine febr fchweve Sprache befonders fiiv den
Schweiger » da nicht nur eingelne Wiveer, fondern eine
Menge Wendungen feiner Mundart, vom Deutichen abs-
weichen , da dag Niederfchreiben der Gedanfen Deinabe eine
Ueberfeung aud der Mutteriprache tn eine fremde it und
da tue der grindliche Untevvicht in devfelben nebit vieler
Uebung sum feviigen Gebraud) verbilft und allein den Ju-
gang su vollffandigem und erfreulichem Genuf der in deys
fetben niedergelegten Schdane offnet. Sie ift dabei eine fehy
fchine Sprache , die fich durdh ihren Reicdhthum , durch ibre
Dildfamteit, durch ihre Kiirge und Kvaft, Dder leidigen
Hiilfsseitworter ungeacheer, su Geifteswerfen jeder Art fo
feby cignet, ald ivgend eines und diefe Tiichtigfeit iff durch
die vielen, feit Dald einem Fahrbundert in derfelben verfafs
ten, Werfe thatfddhlich beuvfundet und auc) von andern
Rationen durch Ueberfensungen, fogar dev felbftgeniigiamen
Frangofen ancrfannt worden, Sie ift auch eine su cinem
povgliglich swedmdfigen Bildungdmittel des fugendlichen
Seiftes bearbeitete Sprache. Was ift, feitdem Sottfched
feine Syrachlebre gefchrieben , nicht Alles sur Ausbildung
devfelben gethan worden ? Die Menge von Sprachlehren in
allen Geftalten, von Webungdbiichern aller Avt, fogar fiie
alle Alter und Stande, fprechen laut fiiv die beinabe allges
meine Ueberseugung, daf die fchone Mutterfprache endlich
einmal verdiene in den BVildungsanfialten der Ddeutfchen
Lande die ihr fchon Tlange aebiibrende, aber voventhaltene
Ctelle eingunehrien , daf fie fich vorsugsweife eigne 31
cinem allgemeinen Bildungsmittel, Warum folte fie fich
nicht cignen? Feblt ibr ivgend etiwad von dem , wad andere
fo febr Detvicbene Sprachen ald gwecEmagige Bildungsmittel
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empfiehlt? Kann fie nicht eben fo behandelt werden ? Alers
vings! Wegen ihrer Tauglichfeit ) mwegen ihrer Nupbarfeit
im tdglichen Leben, mwegen fhrer Schondeit, mwegen ibhrev
ECigenfchaft als Mutterfprache verdient fie in Schulen, wie
wir fie im Auge haben, cine dex voryiiglichiien Stellen untey
ven Fdachern devfelben und daher auch die diefer Widhtig.
feit angemeffene Stundengadl, Aber fie evfordert ouch eine
febr planmagiae Bebandlung,

Betracheet man die Biivger ciner folhen Schule nabher,
fo mochte folgende Anordnung diefelben o giemlich befriedis
gen.  Damit foll aber nicht gefagt fein, daf ¢5 nicht andre,
viel Deffeve geben fonne und wivilich gebe; fo wie ¢8 aber
feitt allein felig machended NReligionsbefenntnif — mwoblabet
eine allein felig machende Neligion — gibt, eben fo wenig
qibt ef cinen allein zum Jweck fiihrenden Untervichtsgong,
indem unendlich viel auf die Vevfonlichfeit dev Lebrer ans
fomme, 0e aber miifies dasd Gemeinfchaftliche haben, daf
fiec dent ®eift anvegen und bilden und die nothwendigen
fenntniffe und Fertigleiten beibringen, Dief ift auf mehy
als Cinem LWege miglich.

Duech den Untervicht in Der PMutterfrache wird bés
awect: Entwiclung und Uebung der Geiffesfrafte einerfeits,
anderfeitd Fevtipfeit, feine Gedanfen und Smpfindungen
miindlich- und fchriftlich, mwabr und cinfach nach Mafgabe
der jugendlichen Krdafte augzudrficCen, und das Vermbgen,
vie Geiftcswerfe der Nation mit Bewufitfein und Geonnf ju
Lefen, Durch dicfen Gang und durch diefe Ave des Untervichts
wird dev Schiiler die Kraft evtwerben, tach Deendigtem
Schulbefuche ferbfithdtig an feiney eigenen Bildung fortsus
avbeiten und fein eigner Lebrer ju fein.  Ale Uebungen,
die gur Crreichung dicfes grofen und mit Milbe su exveichenden
Sweckes dienen , laffen fich auf drei Hauptabtbheilungen au.
vitcEfiibren , die immer neben einander fortfaufend vorgenom.
men werden miiffen , und darum bier in fciner nothwendigen,
fondern willkubrlichen Ordnung aufaefiibet werden; Sriind.
Fiche ylevnung dev Sprachlehees Uebung feine
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Sedanfenmindlichund {hriftlichansdsudriicdens
Anteitung som Lefen,

Griindliche Celevnung der Sprachlebre, —

Griindlicher Mnutervicht in der Sprachlehre wird nach
den daltefien Crfabrungen fiiv das ficherfle Mittel qebalten,
vent Oeift qu fchdvfen, den Schiiler durch allfeitige Behands
fung der vorfommenden Cefcheinungen in der Sprache an
Mufmerffameit , an anhaltendes Denfen und an ausdanernde
Avbeitfambeit und Ordnung su gewibnen. Diefen Imec
burch Criernen der Mutteriprache su evveichen, it der swect-
magigfte , weil wiv diefe Sprache immer old Werkyeng ans
ferd Oenfend , Redvens und Schreibens gebrauchen miifen,
und fo mit devfelben am  vertrantefien werden fonnen.
Davum Tehre man die Mutterfprache vecht grindlich durch
alle Theile der Redes man erflire das Hauptwort und
feine Veftimmungdworter auf das genaueffe, dad Jeitwort
mit feinem Gefolge nud voryiiglich dic Lebre vom Gebrauche
der Jeiten, die Lebre vom Sage, woraud sugleich am swects
magigiten die Unrerfcheidungsseichen begreifiich gemacht und
dabei gedbt wevden foinnens aber AMes mit Beifpiclen, die
nach ven Umftanden suerit der Lebrer oder dev Schiiler gibt
und die dann diefer aus dem gangen Kreive feines Lifens, aus
feinen Biichern, aus Stadt und Land, aud Feld und Wald
nachabme und bis sum flavfien Vewuftfein fortfent, So
alle Abtheilungen der Sprachlehre durchgehen , alle BVeifpiele
beurtbeilen , ob fie unter die Negel falen oder nicht, warum
und warum nicht, das Fehlevbafte darvan verbeffern, dag
Unvollftandige ergdnsen, das wedt, fpannt, unterbdlt die
Aufmerffameeit, lebrt feben, Hoven und venfen, bt Tip
und Sdarfiing und verfchafft sualeich cine Henntnif der
Goraches die allen fpdtern Hebungen jum GSrunde liegt,
sum Celevnen anderer Sprachen am Dbeffen porbeveitet, dem
Edhiifer die Gefchictlicheit gibt, bei gebdvigem Nachoenfen
feine Avbeiten feldft gu beurtheilen und ju verbefern, Kurg
vas fdyulet fiiv Schule und Leben! Wicd die Sache fo bes
trichen, fo Yebet dev Rehrer gern und die Schiler fernew
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gernn,  Geiftiges Leben und Frende am Werk Heve{cht i der
Sdhule, So gang leicht it died freilich nicht; ed erfordert
Kenntnifie, Uebung, Vefonnenbheit und Sewandtheity abey
mit gefundem BVerfand, mit gutem Willen und Fleif bringt
man’s ber eigencs Crworten weit!
~ Ucbung Gedanfen mindlich und {dhriftlid
audsudricden. — Man hat {hon lange dunfel gefahlt dag
DBediivfnif der genaucrn Kenntnif der Mutteviprache und
viefes Fach in die Schulen eingefitbet , an dem cinen Ovte
aus Uebergengung, on dem andern aud Sden den Sdein
3t baben, als ob man Dinter dem Jeitalter juridbleibe,
tat bebandelte fie gewodbnlich nur wie ¢ine alre Spradhe,
indem man gevfegte, aufloste, aber nie sufammenfepte und
ettvas Fufammenhangended niedevfchreiben fieh: aber verars
Deitete Stoffe , Batfen und Byeiter, Thiven und Scdhldfer vers
eingelt 100 noch fein Haus, nur durdh Sufammenfiigung
werden fie ed. And diefen in andern Riucfichten feby niiks
Lichen, unentbebrlichen Uebungen fonnte nie cine Fetigheit
im miindlichen odev fdhriftiichen BVortrag Hevvorgehen, die
voch nebit dey Biloung der Geifesfrdfte dev lLenre Jwed ded
Gprachunterrichts fein foll.  Unch bievin haben die voryligs
lichfien Rebrer dev newern 3eit cinen andern Weg eingefdhlas
gen, den ABeg, welchen die NMatur nimme: dad Kind lernt
feine Sprache nach und nadh duvchs Hiven und Nachiprehen,
Darum fangen fic den Syrachuntervicht nicht mit der Sprachs
tehre any foudern mit Syrachiibungen , die aber den Gang
Derfelben Defolgen, fo baf bder Lebrliing an Veifpielen die
gange Sprachichre durchgemacht und dadurch eine Fertigheit
it Spvechen , eine Menge Troveer uund deven Bedeutung {ich
cigen gemacht Hat, Durch den davanf folgenden ¢igentlichen
Gprachunterticht wird der evworbene Saap mit Dewufitiein
geordnet und dem Geift feit uud bleibend cingepragt. Diefe
mindlichen Webungen {ind dre gwedmdfigfie Vorbereitung
sum mindlichen Vortrage, Die Fevtigheit , ¢twad fred vor.
sutragen i ¢ine fchone Gabe. Wenn gleich die Natue die
Anlage geben wug, fo fann doch die Schule durdh lange
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ebung anch bievin Vieled thun, Werden die Schiiler aio
gehalten , theils Gelefenes, theils Gebortesd jufammenbhingend
34 ersdblens wird fpdaterbin bei Wieberbolung des Unters
vichts in der Religion, Gefdhichte, Srdbefhreibung das G
Ternte nicht [lof abgefragt, fondern wevden fie sum sufams
menbangenden Erydblen aufgeforderty wird ibnen bisweilen
aufgegeben cine [angeve Anefdote oder eine fleine Gefchichte
fo eingulernen, daf fie diefelbe erzdblen miiffen und, rweil
fie st grof ifi , um ausmwendig gelevnt suwerden , mit cignen
Worten und Abduderungen cryabhlen mifen: fo witd allmdibhs.
lig eine gewiffe Fevtigfeir entfteben. Unftveitig Haben folche
Uebungen im mundlichen WVorivage fiiy Ale Dbedeutenden
Rupen: der Fahigere faft mebr den Gedanten auf und deice
ibn dann auf feine Weife aud, wobei feine geiffige Thatige
feit in Anfprudd genommmen wird; der Schwadhere, Geiftess
tedgere Hordht und ficht mebr auf die TWorte und levnt fie
Beinahe ausivendig, wad anch nicht ohne Vortheil iff. Oder:
Der Starfere fapt den Kevn und madt ihm eine Schales
der Schwdchere pactt begicvig die Schale, die fiir ibn nod
giemlich Leer ift, aber ev Datdoch etiwad, dag er aunch wicder
Bbraudyen Tann., Anfaned wird das Gefchdft langfam geben,
den Qebrer grofe Geduld Fofien, fa oft wird ¢v am Gelingen
'pergiveifeln s aber Gei anbaltender, dufenvcife von unten
berauf , mit geboriger Radficht auf die Krdafte der Schiiley
porgenontmener Uebung muf e¢ine mehr und minder grofe
Sevtigfeit die evfreuliche Frudht bdiefer Avbeit fein. Daf
Uebung bicrin Bicles macht, beweist die Srfahrung: auch
bie am wenighen Gevedten Menfchen veden oft mit Fertigheit
und Leichrigieit iiber die Gefchdafte ibres Bevufes , wenn fie
foni Beinahe fifhftumm find, An Stoffe su dicfen Uebungen
Fantt ¢8 nicht feblen, weil man die meiffen Facher dasu bes
nugen fann, wie {hon gefagt worden, und auch die Kennt-
niffe in diefen Fdachern gewinnen dadurch ungemein an Bes
flimmebeit und Deutlichieiry denn twas wir einmal durdy
Wovte, befonders durch unfeve cighen Vovte auggedruckt ba-
Den , dag i verfanden und hafeet, Wnd je mehr alle Faches
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bed Untervichts unter cinander in BVerbindung gebracht wer-
ven , defto mehr Jufammenbang erhilt das Wiffen ves Schiis
levs und ev wird auf die Abnung , in dev Folge auf die Una
fibt gefiibrt, daf die Gegenftinde des Wiffens und Konnens
in der Natur nicht fo getvennt {ind, wie wir fic wegen der
Ghwache des menfdlichen Seified und der Mafie ded ju
Wiffenden trennen miffen, um fie leichter 34 faffen und ju
fiberfehen, :

Aufier dem Voribeile, den diefe tebungen an fich ge.
wabren duych die erworbene Fertigfeit im Ausdrucde find
fie auch dic befte Vorbereitung sum {hriftlichen Vovs
trage. Gobald der Knabe einige Fevtigfeit und Feftigleit
im Schreiben bat, (ol man anfangen, ibn su gewobhnen,
Gehortes und Gelefencd niedevsufchreiben s friiher iff ¢ niche
nothig und damit alfo nicht su eilen, weil die mundlichen
Ucbungen gany unmittelbar auf dicfen Jwed hinavbeiten,
Guufenweife , der  Faffungsfraft angemeffene, anbaltende
Nebung — Fein Tag obne eine Linie — muf Fertigleit hevs
vorbringen, Wenn irgend etwad den Geift in Anfpruch
nimmi, {oiff ¢8 diefe Vefchaftigung. Aber wegen der Schivie-
vigleit iff ¢in fiufenweifer Gang unerldflich nothwendig. .
Auch die fabigfen Schiifer finden dabeli Schwicrigleiten,
Tangfam {ind die Forvefchritte und mit Schonung miiffen die
Avbeiten beuvtheilt werden, um feine Muthlofigfeit ju vers.
anlaffen, Srtoff liefern die Stunden des Untervichtd in der
deutichen Syrache, wo gebovte oder eigne Veifpiele ju den
bebandelten Regeln gemacht werden.  Klcine vorerzdhlte
Fabeln oder Gefchichten, die feince grofen Cinleitung be
diivfen , migen folgen,  Um dem Schiiler “recht dentlich ju
machen, um ibn ans Orduen der Gedanfen su gewidhnen,
miiffen fie vorher mit ibm duvchgegangen werden. Man macht
ibn aufmerEfam auf dic Abficht, in welcher etwas erzahlt
worden, seigt ihmr, warmm meiffens angefangen werde mit
Angabe von Ort und Jeit und (Gt ibn die Ueberfchriften
wablen, Rad) dem Niederfchreiben werden eingelne Arbeiten
von den Schulern felbit vorgelefen und umftdndlich bevvtbheilt
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it Dinficht auf Folge dev Gedanfen, der Ausdriiefe, der
Unteefcheidungsstichen , fury in jeder Ridiicht. Diefe Be-
urtheilungen miffen immer mit Sriinden fiir und wide
gegebent oevden s feder, dev cinen Angdruc vorfchligt , mug
ibn Degriinden, Befonders angieheud und unterhaltend ift
die Beurtheilung der Ueberfdhriften und nicht felten wivd
tman durch treffende LWabhl dberraidt, Dicfe Befdhaftigung
fetbft, fo wie fiberhaupt jeded Fach ded Untervichts , am
natiiclichiten Geichichee , fann Stoff su diefer Uebung dave
Bicten, indem man Fragen ju {hriftlicher Beaniwortung
aufgibt fiber erildvte Musvriide, tiber die Griinde der LWabl
der Ueberfchriften, und wad vevgleichen mehr vorfommt,
Wird fo von unten hevant angefangen , Ales su beuvtheilen
und bis sum Ausivitie fovtgefabren, fo miiffen die Kunaben
durd) biefe Behandlungdart an’s Denfen gewdhnt und ju
einer ibren fugendlichen Kredften nnd Cinfdten angemeffencn
Fevtigieit im {hriftlichen Ausidend qebradht werden,

Freilich [a5t fich gweifeln, ob Schiiler in {olchen Schu-
fen, b, b, cine betvachtliche Angabl, fo weit gebracht werse
den fonnen, ald man nach einigen Apleitungen jum Ge-
danfenausdrode vevmuthen laffen will, Cine Schiwierigieit
breibt immey bei viefer Uebung, ©6 it unandweidhlich, daf,
wenn die Aufgaben u Haufe gemade werden follen , die
Schwdacheren und Tedgcven nicht etwa ihrer fahigern Freunde
Hiilfe und Beiffand oder fhon gemachte Avbeit gang in An-
foruch nehbmenn und dadurch dev allein weiter bringenden
Unfrengung andweichen. Denn bei aller Kenntnif ded
Wiffens und Lonnens dey Schiflfer, bei aller Scharfiichtigs
Feit und Wacdhjambeit ded Lehrevd Tdft ich Cinfdhwdrinng
feember Arvbeit fo wenig Gindern ald verbotene Waaren auf
ven Grangen, Wm abey Ale sup Avbeit ju swingen und {ich
felbit su fiberyeugen, fanu dev Lehrev su beflimmeen eiten
eine Auigabe in der Schule in feiner Gegenwart {hreiben
faffen und dadurch die entdecten, auf welche ev feine Uufs
mevEfamEeit befondecs gu vicheen Dat,

Holeitung sum eten, Der Jwed alles Lefens iy
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und mit den Gedanfen Andever Hefonnt u machen, und
durch die Verbindung dev Kenntnife und Srfahrungen dey
BVorwelt und Mitwelt mit den unfrigen unfer Wiffen 3u evs
weiters und yu bevichiigen , unfere Beobachtungen su beffds
tigen und unfere Gefinnungen ju veredeln, Dad Lefen ift
alfo cined der dienlichion Mittel ur Sreeichung ded hochiten
Sieles ved Dienfcdhen, feiner Bervvolfommnung , alfo grofed
Bediivfnif Uller. Die Anleitung sum Lefen foll den Schiiler
vorbereiten, cinft feibft Fradte su fammeln auf dem veichen
Felde all’ des Grofien, Crhabenen, Schinen und Guten,
wad die Menfehheit feit ihrem Dafein gefdets fie foll ibn
aufmerifam machen auf dad, was {chin und gut ift, Freude
und Wobhlgefallen davan einflifen und Abneigung vnd Ab.
fcheu gegen Ales, wad ded Menfchen LBiivde jutwider iffy fie
foll ibn abbalten vom fliichtigen, gedanfenlofen Lefen und
gewobuen an evngied Lefen mit Bewufitfein , weil ecine folche
Gewidbnung den Sciller auch ing Leben begleitet: fie foll
ibm mancherlei VorFenntniffe beibringen, bdie Dbei andern
Untervichtsfachern nicht vorfommen , weil die Mehrheit dies
fer Schiiler aud der Schule gerade ing thitige Leben tritts
vag vom Morgen Bisg an Abeud ihre gange Reit ausfiilt,
und weil ich alfo fiv fie Teine odey felten cine Gelegenbeit
mehy geigt sur Crwerbung devfelben, nenn die Schule fie
nicht damit audviifict, Sie Leveitet alfo vor ju einem ge-
“nufoolien, Cebyreichen, evleichievien und minder mabhevollen
Lefen und fann ihrem Gofubl cine edle Richting geben,
Nug diefern Gefichtopunlt betvachier i der Wntervicht im Lefen
bochit wichtig , aber darum auch {hwieviger,  al8 man ges
wibnlich glaubt, indem ev vom Lebrer Kenntuniffe, Gefchmack
und Avbeitfameit cvforbert s denn da die WUnficht, daf durch
griindliche Ceflavung voun Mufler{tiicten aud dey Mutterfprache,
ie durch folche aug den gelehrten Sprachen , der junge
Menfch su cinem Hohen Grad gebildet werden fonne, in
Der Lebrevvelt noch Fein fiehender , allgamein angenommeney,
Srundfass it va der Lehrer nod) feine Mufier folcher Beo
agbeitung vorfindet, do Giber die Grundfane dev Crildrung
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und deren Umfang nod niched Deffimme it 5 fo i die Avbeit
fchiicriger , und der Lebrer muf viel mebr aus fich felbft
fchopfen alg der Lebhrer der alten Sprachen , der diber alle
Garifeftelley volftandige, fortlaunfende Erifarungen und Crs
Tauterungen findet und oft nuc durch de¢n Reichthum bes
Berrathd und die Schmievigfeit der Wahl in Verlegenbeit
gefeist wird, Wil er nun feine Pficht evfullen, fo iff forgs
faltige Vorbeveitnig wabrend einer Langen Reit unerldflich.
Und warum follte ev fich nicht mit eben der Sovgfalt auf
die Crilavung eines deutfchen Lefeftiickd fogar fhriftlich vors
Beveiten , wie auf ein lateinifches oder griechifches oder fran.
3001ched ? Ctiva weil ¢d ju [icht it 7 Wer das glaubt, der
mache den BVerfudy und prife {id fclbff und gebe fich genaue
Rechenfchafe iber die Bedeutung der eingelnen Worter, ibrer
uripriinglichen und figlivlichen Redeutung , dber den Unter.
fchied dev dem Anfchein nach aleich bedeutenden und fo mans
cher andever vorfommenden Crfdeinung ., fury ¢v thue folche
Gragein an fich, twie cv bei Crflarung cined in einer fremden
Gyrache gefchriebenen Duched an  feine Schiiler thut:
und wenn v dann bei vedlid angefiellter Priifung fich be-
fricdigende Antiwvort geben fann , nun o mag ev dey Miibe
fiberboben fein, fann et ¢d aber nicht, fo fet ihm Ddiefe Cra
fabrung der BVeweid von der NRothwendigfeit der Vorbereis
tung und ¢r denfe, Gothe werde auch einen Svund gehabs
baben, als ev fchrieh:

Denit bei den alten lieben Fovten

Braudt man SrElarung, will man Noten ;

Die Neuen glaubt man blank Ju verfteh'n

Dodh ohne Dolmetfdh wird's auch nicht geh'n!

Aber wad foll nun gelefen mwerden, damit diefer vielum.
faffende Smweck erveicht wevde ? Daf von forgfiltiger Hudwabhl
vad Meifte abbange, fieht feder. Fafit man dic oben angenoms
menen Bediiviniffe der Schiiler wieder ing Auge, fo mochte
die Vefriedigung derfelben fich wobl in folgenden Ubtheis
Tungen des Lefeftofres finden faffen.  Man Yefe ndmlich: die
DHibel: cine Sammliung ausgewiblier Stiicke aud Dichtern
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und Profaifren ;s ¢in Lefebuch, dad Stoff liefert sum Unteys
vicht diber tie wiffendwirdighien Gegenftdinde ang Naturges
fchichte und Naturlebre,

Die Bibel. Die Grundfefte ey protetantifchen
Freibeit iff das Verflehen der Bibel, {o wie diek, nach
Ded Deil, Vaters cignem Ausfpruch, die Peff feiner Kivche
ift, Diefe Freibeit fann nur der behanpten, weldher duveh
cigne Cinfiht weif, wad fie den Shriffen lehrt, wasd fie
von ibm fordevt, wasd fie ibm verbheife; nur der wird nidt
glauben miiffenn, wad Fatholifche und proteflantifche, fleine
und grofe Pabite ibn duvrch ihre Brillen fehen und glauben
laffen wollen *) 3 fondern feft und unbeweglich , wie Luther
und Jwingli, witd cv an den verffandenen Audfpruch der
Bibel {ich balten s dentt durch vubiges Lefen bat er gelernt,
vaf Ales, was gum Heil und Leben fiihrt, volfommen,
beiter und wabrhaft ifi, vnd dag aller Kampf wnd Streit
nur die Sdale nicht den Kern Dbetrifft. Aus diefem Stands
punft fieht ¢r, wic aus ciner fefien Burg, rubig vnd er.
gebett ti dad wogende Meer der widerfirebenden Meinungen.
Wenn ¢d gleich su ollen Jeiten des Chriffen PAicht war,
aus eigner Cinficht su wiffen, was ihm das Shriffentbum
als Glaube vorfchreidt , o iff e¢d fewt fo ndthig ald fe, da
fich an vielen Orvten cin fichtbaved Befiveben zeigt, unsg dey
Miihe des Denfensd u fiberheben, vie fhwadye Vernunfe
unter den flavfen Glaunben gefangen ju nebmen , und wice

*)  Gin foldher rwird freilich {dhoerlich beten:
nDie Geiftlichen follt allzeit ehren,
, Cie find D'Wifart von unferem Herven ,
o Wenn du bei ihnen in Guaben bift,
»» ©0 manft nit vom Himmel Hott oder Wift,
;g Kldfterli gib alf dein Sadh,
o S Himmel befommft all’8 Taufendfach. .
Aud einem Licderbudh, dad in den acdtiiger Fabren ved
porigen Sahrhundertd mit Upprobation an den Tag gefommen.

Buirklifdye Seitung 7. Winterm, 1823, N0, 45,
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ver in dew weichen Mutterfchoof ded blinden Glaubens zus
viicEsufiibren wnd dadburch su willenlofem Dulden AlUes defs
fen , was man fiir folche gedulvige Schaflein der Kivche
ald Chrifenpficht aufiellt. CEignes Forychen der Bibel
fielleen die Reformatoren als Duele des Glaubens auf. Ju
diefem Forfchen vorsuberciten iff auch der Schulen erite
Tiichten eine, Darom ol in feder Chriftenfchule Anleitung
geqeben werden gum vichrigen Vevfieben unferer Religionss
arfunden und diefem Fache dig nocthige Jeit angewiefen,
Diefe wivd anf eine doppelte Avt ausgefilt, indem . cin
Theil devfelben angemandt wied 3um langfamen Lefen, wo.
bei alles aviindlich erfldave wird, wie e¢in Bucdh, dad aus
fo fevnen Jeiten flammt, ven cluem BVolfe, deffen Spracdhe
tnd Sitten fo fehr verichicden {ind von denw unfrigen, er-
Tdatert und evflart mwerden ol das Lichtigfe wivd von
dem Schiiler {chriftlich bemevEe und in dev folgenden Stunde
fo fury und bedimme ald miglich wiederholt, - Der andere
Cheil der Jeit wivd einem fhuelleven Lefen gewidmer, o
pur das Schwievigite erfldare wird, damit der Schiiler durch
banfigered Lefen Sprachgerihl befomme und den Sinn ab-
pen Yevne,  Langfomes, exfldrendes Lefen in Verbindung
mit {chuellevem Dbringen Fevtigfeit Dervor im Auffaffen d¢s
Ginned, Genes leitet, bevichtiot vnd befordert die genaucye
Seantnif; diefed giedt Gelegenbeit su vielfeitiger Wieders
bolung und Anfrifhung des beim umiandlichen Lefen Ges
bivten. it vielem Wortfchwall Fomme bicr nicht Vieles
bevaus und die gelehrien Voravbeiten miffen nach dem Bes
disfnif der jungen Seele Dbeavbeitet und nur die diefem
Swecte angemeffenen Kenntniffe angebracht werden,
Sammlinng auégcm&b[ter Stitde ausg Didhs
tern pud Vrofaiffen, Das BVefchaven {chaner Werfe
bev Kuaf wede und ndhrt den Sina fivd Sdoue, bevichs
tigt uud fepdeft das Hetheil, Einé Ghnliche, abev vielfeitis
gere Wirfung auf den innern Sinn beywedr planmdigiges
Lefen einer Sammlung dev auserlefeniien Stiicke aus den
ancefannten Scriftficlern deutycdher Funge i gebundener
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und ungebundeney NRede,  Denn fie foll enthalten einen
Theil deffen , wad die edeliten und groften Menichen , in
Stunden der Begeifferung gedacht und empiunden fiber die
wichtigften Angeleacnheiten dev Menfchen, {ider Sott s n.
flerblichfeit , tiber Dag intere und dufieve Leben der Wiest.
fchen, und mit Deutlichfeit, Feuer und Wirnie vovgetras
gent baben, Die aundgewdblteidten Stiicle aud jeoer vt dep
Darfrellung, deren Vedeutung den Schilern and)y evflave
werden fann, fury, goldene Uepfel in filbernen Schalen,
Durch wiederholted , anhaltended Betrachten folcher Cigeugs
niffe des menf{dhlichen Geifies twird das Gefiihl fir das
Schone, Evle und Gute tief angeregt, gebhoben , belebt und
genabrt, und Woblgefallen am Wnedlen, Gecmeinen und
Sehlechten, gefchwacht und verdrdngt,  Lefen dev Deften
Schrifren pevedelt wie Umgang mit Guten , {ndem ¢f in
der That eine flaterbaltung mic Abwefenden if. Sehe
wirffam it e auch fiur Cunowiclung und Schdrfung der
Geiftestrafte und foll mit Sorgfalt und Genanigeit betvies
bew werden. Darum cefldve man den Schiiler , was ibm
noch nicht gang deutlich fein founte, aud der Syrachlehie
in ibrem gangen Umfange, dev eingelnen TWovter natiivlide
und figlivliche Bedeutung, den Uebergang ans fencr in
viefe, cine ebetr fo Difdende ald angenchme Befchaftigung,
vent Unterfchicd finnvermandter IBorter, indem suevf der
allgemeine Begrifi bevausgeforfcht uud die unter{cheidenden
Nebenbegrifie beigefiigt werben 3 man faffe den Lebrling
vie Gedanfen Dded Schriftftellers in feinen cignen TWorten
geben und aud dem Uurerfchicd die Schonbeit ded Ausdrns
cfes einfehen vad fiblens devy Plan ves Verfafers mwerde
aufgefucht ,  berausgebolben und ¢f wevde auf die Mittel
aufmerfiom gemacht , wodurcdh) ev fie ju erreichen ftrebte.
Man wird fagen , dasd fei cine leibbaftige NRbetorif ! Aers
pings: aber nach den Geiffedfrdften der Shiiler: denn
bei feder Urt Dev Davfielung Yicgen dicfelben Gefeise des
Denfens zum Orunde, bei dev fleinen Fabel und bei eis
nem grofien Gedichte, — Daf andy Hier nidpt AWes, was
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gelefen wird, mit diefer Umidndlichieit vovgenommen , daf
dicf nuy Anleitung jum eignen Lefen fei, daf nebff dem
Bieled gelefen werde, um dem Geiff d¢s Siilers Stoff
3u ciguer Thatigfeit ju liefern , Ddadurch dasd Erildvte anf
verfchicdene Weife su wiederholen wud diefe beiden Arten
ded Lefend, des evflavenden , fangfam fortfchreitenden und
des {chnellern geaenfeitiq v unterffiisen, verfiecht fich von
felbit, Auch diefes Fach des Untervichts liefert veidhlichen
und dem Ulter angemeffenen Stoff yu fchriftiichen Ucbungen
und Aufgaben, Dev Schiiler fann nicderihreiben: Crilds
rung fchwerey Ausdvriicke , gefchichtlicher und andever An.
mevfungen, eigentlicher und uncigentlicher Aucdviicke vnd
Nedendarten, finnverwandeer Wovter, dasg Gelefene im
Augsuge, und mehrere andere Aufgaben, Serade die Ues
bungen im Nicderfchreiben cingelner Gedanfen, dic ein fleis
neg Ganges ausmachen und alfo leicht su diberfehen find;
gowibnen an Ridtigleit, Degimmtheir uud Denclichfeie
und beveiten om fichevften auf gedfere Uebungen vor, die
io auch aud eingelnen Gedanfen oder Sapen, Theilen ded
Gangen, beftehen, Die Hugewifbeit ob eine folche Anfgabe
por ihm gefovdert wevde, nothigt ihn gur Aufmerffamfeit,
Dic ibm die Avbeit erleichtevt, auch da, we er yum Horchen
piclleicht weniger geneigt gewefen ware.

Man fonnte leicht glauben, eine fo wniandliche Be
bandlung trgend eined fchonen Cryengniffes des Geitied miifide
Lange Weile, fo Abneigung gegen das Schine felbfi hervors
bringen. AUbey man mache einen folchen BVerfud) etmwa mit
cinem Abfhnitt aus AMwin und Theodor, dem LWilden von
Seume , dem Frievensvinger von Vof und lefe e dann mit
Empfindung und Ausdrack vor: die tiefe Stille, die Augen
und Stellung dev Subdrer werden ihm die Wivfung Deweds
fen, fo wie aucdh die Avt, wie die Schiiler nach dev Crila.
rung und dem PVorlefen ded Lebrevs es {elbft lefen. Die
fchon oft gemachte Crfabrung, daf Schiler, ja die gange
Klafie, nach einer fo genanen, umftandlichen Crifavung cines
fchonen Sedichtes odev cines andern angiehenden Sefeftickesd
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daffelbe, anf die blofic Anfrage des Rehrers hin, freiwilig,
obue Den geringflen Swang, auswendig fernten, beweifet,
daf cine folche Bebhandiung vie Freude und den Genuf
daran nicht gefiort, fondern vielmebhr duvch das tiefere Ein.
dringen erhobhet bat.  Freilich wer glanben wivde, vaf der
Knabe die Sache in dem Umfange, mit der Tiefe und Le»
bendigfeit auffafie , wie dev durch viele Erfabrungen geveifte
Mann, dev wirde fich allerdings tvven und durch diefe Crn
wartung twenig Kenntnif ded jugendlichen Gemiithes verras
then.  Uber doch die SHaupigedanfen und Cmpfindungen
werden aufgefage, und fie ind gleichfam Dacken, woran fich
Manches befret, Facher, worin {dhon in den Sdyuljabren
mancher Gedanfe, manche Cefabrung, manches Geflibl
aufbewabrt, geordiet nnd ver Vergeffenheit entviffen wivd,
Es find Samenfirner audpefrent auf fpdtere Jeiten, MNan
fann ed nicht genug fogen, bei Dicyem wie bei alfen Fachern:
in der Schule fann wegen dey Fugend der Sahiifer, megen
Ded Mmfangs und der Tiere jedes Faches nichts vollitindig
gelehrt und gelevnt werdeny aber ¢d wird der Grond gelegt,
¢ wird Stoff gefammelt, diefen ju ovduen gelebrty ¢s wers
den Unlagen geweckt, die oft eef fpat fich entwiceln und yu
deren Entwictlung dev erire Unfiof oft aus dev Schule gefoms
men ift. Schlegel fagt, ,Noten su ¢inem Gedichte feien mwie
anatomifche Vorlefungen fiber einen Braten.s Cin Gedicht
mochten wiy lieber mit einer Landfchaft vevgleichen , deren
Reige und Eigenthiimlichieiten nicht fogleich Fedem ing
Auge fallen, welches vielmehr bei Kindern und unmunbtgen
erft dafiiv gefcharft werden mug,

Cine folche Entwicklung ivgend cines Stiicfes Tonnte
wobl Yangweilig werden, twenn die Schiler wdbnten, fie
perftanden es fchon , weil ¢s in deutfcher Syrache gefchries
ben ift; allein die Fragen dved Lehrers werden ihnen diefen
‘Wabn Dald benehmen ;3 die Bebandlung gefchehe nur in
feeiem , freundlichem, traulichem, offenem Gefprache swis
fchen Lchrer und Schiifern, die gewdbut fein follen an
freie, den Gegenftand betveffende , befcheidene Fragen, €3

/
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ift nicht su Ydugnen, folche Fragen Eonnen den Lehrer, dev
nicht Ales vorber febhen fann, bigweilen in feine gerinae
Berlegenheit feben s aber da {hame er fich nicht 3u fagen:
» D0 weif ich gerade nicht , will ¢ euch aber in der ndich.
oflen oder ciner folgenden Stunde fagen.«  Denn hat er
diefe Offenbeit nicht, fo iff fein Vevflecten vergeblich: die
Geinen meefen ed doch und fagen es dann frohloctend den
Cinfaltigen, Warum {ollte man fich einesd foldhen Geftdand.
fiffes (Damen? 0er it allwiffend 2 Sagte voch Sofrates,
Der grifite Weite vor Chriffus, im Ungefichte der Welt —
Athen wav fa damald die Welt, wie Hom unrer Angufug,
Paris unter Navoleon — vou fich felbft, die Frucht feinesd
Dentens und Lernens fei die Ueberseugung, daf ev nichts wiffe.

Bur pollftdndiges Entwidlung cines Gedichtes gehort
auch vie Senntnif ved Vevdmages, Die nevern Spvadlel-
ven baben Ddiefen AD{chuits aufgenommen, Jur Nediferiis
qung bive man aber die Stimnic jweier uer-ac@acbemr Maaner
aber gwei ver{hicdene Seiten diefed Gegenfianded ! Kolbe,
ber gelehrte Sprachfovfcher und gefcdhidee Kinfiler , dufert
feine Anficht tn folgender Stelle, die Groteiend feinem
Werfe, »Anfangdoriinde der deutfchen Brofodie “ — fatt
ciner Borvede vorgefest: , Billig follten auf Shulen —
piic ¢8 bei den Aften gefchah — unfeve Finglinge mit
poem DMechanifchen ver Poefie, nicht nur der griechifchen
»UND tomifchen , fondern audy ter vateridndifchen befanut
»Acmacht werden,  Die MWelodie ves Bevies it aichr blofe
naugabe o fic ift twefentlicher Theil bes Sedidhres: und wer
»and Wafunde dev NRegeln diefe Pielodie niche faffen faunn,
pDem Wird beim Lejen poetifcher Davifelungen dev Genug
UM ein SGrofies gcfti)s_ndtcrt. Wiy laffen unjere Kinder in
»der Mufif und im Jeidhnen unteteidhten, nidhr fowohl, um
o fie 3 andiibenden Sfhnftlern su bilden , ald um fie in den
» Stand 3 fessen, wad diefe Kinfe Bovtrefliches hervorge-
» bradht , aufdaulidh su crfennen und wmit Lebhartigieit ju
,,em})ﬁnb_cu. Gu der Poefie hHingegen acdhren wir ¢d dey
» Mahe nicht werth, ipuen den WBeg sum Senuf gu ebuen. “—
Und Frantlin, vefen ganges Lcben die Ridptigheit feined
Blicdes peurfundet, befennt in feinen fleinen Schriften, daf
ev (etnen Vevfuchen i Dichten in Bejug auf die Bildung
feiner Schreibart viel perdanfe, und empfichlt Singlingen
folche Uebungen fehr.

(Die Fortfebing folgt.)

Oruck und BVeviag dver Steinevitdhen Vudbandiung in SHinterthur,




	Gedanken über Knabenschulen in Städten, gegründet auf Beobachtung und Erfahrung [Fortsetzung]

